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MCI y [gin'/n

Zentralkurs des SUOV für Gehilfen
der Übungsleiter

(bg.) Es war eine glückliche Idee der
Zentralleitung des SUOV einmal nicht die
technischen, sondern die administrativen
Leiter der Sektionen zu einem Zentralkurs
am 27./28. Juni in der Kaserne Zürich auf-
zubieten. Daß eine Instruktion über die
praktische und verwaltungsmäßige Führung
einer Sektion einem Bedürfnis entsprach,
bewies nicht nur der große Aufmarsch der
Teilnehmer -— meistens Präsidenten mit
dem Sekretär oder Kassier —, sondern auch
der Kursverlauf. Die technische Leitung des
Kurses lag in den Händen des Präsidenten
der Technischen Kommission des SUOV,
Adj.Uof. Tanner, und die administrative
Leitung hatte der unermüdliche Zentral-
Sekretär, Adj.Uof. Graf, inne, während der
Zentralkassier Four. Cachelin die Rech-
nungsführung besorgte. Der Kurs war tadel-
los vorbereitet und mustergültig durchge-
führt.

Die Kursteilnehmer teilten sich in zwei
deutschsprechende und eine französisch-
sprechende Klasse auf. In sehr lebhafter
Art wurde die interne Arbeitsplanung und
die administrativen Vorbereitungen, Durch-
führung und Berichterstattung von Übun-
gen und Wettkämpfen instruiert, indem aus
der Mitte der Kursteilnehmer verschiedene
«Vereinsvorstände» gebildet und ihnen eine
Sitzungstraktandenliste zur Behandlung
überreicht wurde. Aus dem Ablauf einer
solchen «Sitzung» ergab sich zu den ver-
schiedenen Fragen, wie Mitgliederkontrolle,
Werbung, Durchführung des Zentral- und
Regionalprogrammes im Rahmen des
SUOV oft eine recht interessante Diskus-
sion, in die als Instruktoren die Mitglieder
und betreffenden Disziplinchefs des Zen-
tralvorstandes des SUOV eingriffen. Vor
allem für die jüngeren Chargierten der Un-
teroffiziersvereine waren die Anleitungen
sehr lehrreich.

Uber die Organisation eines Rechnungs-
büros bei regionalen und kantonalen Wett-
kampfveranstaltungen erteilte Hptm. Hand-
schin, Sissach (bei der französischsprechen-
den Klasse Oblt. Glauser, Neuenburg), prak-
tische Anleitungen, die er auch mit ent-
sprechendem Dokumentationsmaterial be-
legte.

Ein besonderes Erlebnis bildete am
Samstagabend je ein Vortrag in deutscher
und französischer Sprache, gehalten durch
ausländische Offiziere mit Kriegserfahrung
über das aktuelle Thema «Die Aufgaben
des Unteroffiziers im modernen Krieg».
Während Kommandant Cailleaud von der
französischen Armee vor der französischen
Klasse sprach, fesselte Oberstlt. Tellbrügge
von der deutschen Bundeswehr mit seinen
Ausführungen die deutschsprechenden Kurs-
teilnehmen Vorerst deutete er die Entwick-
lung der Stellung und Bedeutung des Unter-
offiziers in der Armee. Waren dem Unter-
offizier bis ins 17. Jahrhundert fast aus-
schließlich nur administrative Aufgaben
Überbunden, so änderte sich mit der Ein-
führung von verschiedenen Waffen seine
Stellung immer mehr. Durch den Einsatz
neuer Kampfelemente im ersten Weltkrieg,
wie Tanks, Artillerie usw., erhielt der Un-
teroffizier eine ganz neue Stellung als Un-
terführer. Unterstrichen mit zahlreichen
Erlebnissen, die Oberstlt. Teilbrügge im

Man soll nicht aus der Haut fahren,
bevor man weiß, wie man wieder hinein-
kommt. Jeremias Gotthelf

Rußlandfeldzug als Bataillons- und Regi-
mentskommandant gehabt hatte, zeichnete
der Referent den Aufgabenkreis des Unter-
offiziers im modernen Krieg, der auch in
der Ausbildung des Kaders in der Deut-
sehen Bundeswehr berücksichtigt wird.
Jeder Unteroffizier, auch der im Rückwär-
tigen, muß eine infanteristische Ausbildung
erfahren und den elementaren Infanterie-
einsatz beherrschen. Die Spezialausbildung
erfolgt erst später. Über grundlegendes Wis-
sen und Können im Pionier-, Nachrichten-
Sanitätsdienst und Panzerabwehr sowie in
Führung und Unterhalt eines Kraftfahr-
zeuges muß jeder Unteroffizier verfügen.
Der Panzerabwehr maß der Referent eine
ganz besondere Bedeutung zu. Neben fast
unglaublichen physischen Leistungen stellt
der moderne Krieg große psychologische
Anforderungen an den Unterführer, der im
Einsatz allein auf seine Gruppe unmittel-
baren Einfluß ausübt. Im Entschluß und in
der Durchführung eines Auftrages ist er
ganz auf sich selbst angewiesen. Das klare
Referat hinterließ auf die Zuhörer einen
nachhaltigen Eindruck, und jedem mußte
bewußt werden, daß in dieser Beziehung in
der Schweizer Armee noch etliches nachzu-
holen ist und daß eine außerdienstliche
Weiterbildung immer dringender wird.

Am Sonntagmittag machte eine Demon-
stration des neuen Sturmgewehres durch
Hptm. Binder, Instr.Of., der an der techni-
sehen Entwicklung und Erprobung maß-
gebend beteiligt war, die Kursinteressenten
mit Einzelheiten über die neue Waffe be-
kannt, die ab nächstes Jahr — nach Behe-
bung verschiedener kleinerer Mängel — als
persönliche Waffe den Wehrmännern abge-
geben werden soll.

Schließlich sei auch anerkennend er-
wähnt, daß die Kursleitung je einen katho-
lischen und protestantischen Feldprediger
gebeten hatten, in Räumen der Kaserne
Militärgottesdienste für die Kursteilnehmer
zu zelebrieren.

Wohl alle, die den Kurs besucht hatten,
waren sich einig, daß hier kein «Leerlauf»,
sondern wertvolle administrative Anleitun-
gen geboten wurden, die sich in der ver-
waltungsmäßigen Führung in den Sektionen
nur gut auswirken werden.

PANZERERKENNUNG
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KANTONAL-VERBANDE

St. Gallisch-Appenzellische
Unteroffizierstage in Rorschach

(KM.) Die KUT 1959, die am 20./21.
Juni in Rorschach stattfanden, gerieten
dank der vorzüglichen Wettkampforganisa-
tion durch die Sektion Rorschach und des
schönen Sommerwetters zu einem vollen
Erfolg. Elf Sektionen aus den Kantonen
St. Gallen und Appenzell und die Gastsek-
tionen Arbon und Glarus waren mit ins-
gesamt über 300 Mitgliedern zu dieser gro-
ßen Leistungsschau der Unteroffiziere auf-
marschiert. Sie alle demonstrierten mit vor-

Damals 1939—1945

Pa/romi/enla«/: «Das hasch rfänn prima g'machr mir rh'nere /thehurrig.'
haapt, wo mer si/id.'?

— Wersch üher-

507



Berna-Diesel-
chassis Type
5 U mit Brenn
stoffzisterne,
9500 I Inhalt

hohe
AnsprücheBERN

Motor-Lastwagen
Mehr als 50-jährige Erfahrung
und Fortschritt im Bau von
Lastwagen bietenGewähr, das
Ihren Bedürfnissen angepass-
te Berna-Fahrzeug zu erhal-
ten. Qualität und Wirtschaft-
lichkeit nebst promptem Kun-
den-Service: - Vorteile, die
mit dem Namen Berna eng
verbunden sind.

Schwerer Die-
selkipper Type
5 UM mit All-
radantrieb,
6-8 to Nutz-
last.

m D
Motorwagenfabrik Berna AG. Ölten

Malerpinsel

Plafondbürsten

Künstlerpinsel

Roulor in Lammfell

und Dynel Borg

ANCORA AG
Pinselfabrik

CHIASSO MAESTRANI
Schweizer Schokoladen AG St. Gallen

508



bildlichem Einsatz den tatkräftigen Willen
zur außerdienstlichen militärischen Weiter-
bildung auf der Basis der Freiwilligkeit.
Diese freiwillige Wehrtätigkeit der ent-
scheidend wichtigen untersten Kampfführer
unserer Truppe kommt unmittelbar der
Kampfkraft unserer Armee zugute, weshalb
man denn auch neben den Vertretern der
kantonalen Behörden von St. Gallen und
Appenzell auch verschiedene hohe Offiziere
der Ostschweizer Truppen, so Oberstbriga-
dier Brunner, Kdt. der Zentralschulen, und
Oberst O. Schläpfer, Herisau, Kdt. Ter.
Kr. 20 sah. — Die Sektionen boten in den

sieben Trä/wng.vthrziph'rj(?n,

die in der Gegend des Rorschacherberges
absolviert werden mußten, recht spannende
Kämpfe. Der Einsatz war allenthalben groß
und die Leistungen in vielen Fällen hervor-
ragend. Die Wettkampfdisziplinen umfaßten
die felddienstlichen Prüfungen in Form
eines Zweier-Patrouillenlaufes, die Kampf-
gruppenführung am Sandkasten, das Panzer-
wurfgranatenschießen auf eine fahrende
Panzerattrappe, das Handgranatenwerfen,
den Geländehindernislauf und eine Über-
raschungsübung in Form eines taktischen
Kampfauftrages bei gestörter Kriegsmobil-
machung. Der Geländehindernislauf über
550 Meter erwies sich wie erwartet für die
Wettkämpfer als eine sehr harte physische
Leistungsprüfung. Der interessant angelegte
Parcours, der die Wettkämpfer allgemein
befriedigt hat, überquerte mehrmals ein
kleines Bachtobel und enthielt als zum Teil
recht schwere Hindernisse einen Stolper-
drahtverhau, einen Bachübergang auf einem
Baumstamm, einen Astverhau, einen Sprung
von einer Brücke, das Hangeln am Seil,
einen Steilhang mit anschließendem Block-
wandhindernis, eine Zementröhre mit Atom-
loch und schließlich einen gedeckten, niede-
ren Sappengang. Kpl. Gadient, Goßau, und
Oblt. Rüesch, Herisau, liefen dank ausge-
zeichneter Kondition und dank geschickter
Kräfteeinteilung mit 56 bzw. 54 Punkten
überlegen die besten Zeiten. In der Disziplin
HG-Werfen, die in je drei Würfen auf ein
Trichter- und Fensterziel bestand, wurden
mangels genügenden Wurftrainings nur sehr
wenig wirklich gute Resultate erzielt. Der
Patrouillenlauf von etwa 8 Kilometer Länge
und 340 Meter Höhendifferenz wies neun
Posten auf und führte in einer westlichen
Sohlaufe von Sulzberg über Schloß Sulz-
berg—Kiesgrube Brander—Goldach zum
Pestalozzischulhaus in Rorschach. Nach
einer Einlaufstrecke kam ein Kompaß-
marsch durch Wald, danach ein Karten-
marsch zum HG-Werfen auf Fensterziele,
von hier weiter zur kombinierten Beobach-
tungs- und Signaturenprüfung und zum
Distanzenschätzen. Der nächste Posten, wo
drei Geländepunkte zu bestimmen waren,
mußte auf Grund von Koordinaten ange-
laufen werden. Es folgte das Lösen einer
taktischen Aufgabe. Alle diese Aufgaben
wurden mit wechselndem Geschick gelöst.
Der Schießplatz befand sich in einer Kies-
grübe. Hier waren pro Patrouille vier Bai-
lonziele im gefechtsmäßigen Einsatz zu ver-
nichten, eine Aufgabe, die nicht nur viele
gute bis sehr gute Trefferresultate, sondern
auch taktisch richtige und rasche Einsätze
zeitigte. In der Disziplin Kampfgruppen-
führung am Sandkasten hörten wir neben
zahlreichen guten Lösungen einige, die uns
hinsichtlich taktisch klarer Überlegung und
straffer Befehlsgebung einen vorzüglichen
Eindruck hinterließen. Das Panzerwurf-
granaten-Schießen auf eine fahrende Pan-
zerattrappe von etwa 30 Meter Distanz war
insofern nicht ganz leicht, als die Zielzeit
wegen des geringen Durchfahrweges von
nur 50 Meter recht klein war, was sich ent-
sprechend auf die Resultate auswirkte. Die
Aufgaben waren insgesamt gerissen angelegt

und zeichneten sich alle durch eine mög-
liehst große Annäherung an kriegsmäßige
Lagen und Anlagen aus. Das Karabiner-
und Pistolenschießen war bereits von den
KUT dezentralisiert durchgeführt worden,
zählte aber für den Wettkampf mit. Sek-
tionsmeister wurde eindeutig Flawil, gefolgt
von Herisau und Goßau. Die beiden ersten
Ränge in der KUT-Einzelmeisterschaft
konnte die Sektion Herisau mit Kpl. H. Buff
mit 307 vor Fw. F. Zellweger mit 301 be-
legen.

Die festlichen ^4kte

Neben der Arbeit kam auch die gesellige
Kameradschaft nicht zu kurz. Es war eine
ausgezeichnete Idee, die Sektionen am
Samstagabend zu einer kleinen Rundfahrt
auf dem Bodensee einzuladen. Die Fahrt
mit der «Thurgau» ging unter Musik und
Liedern Richtung Romanshorn, das mit sei-
nem Seenachtsfest-Feuerwerk für willkom-
mene Attraktionen sorgte, und kehrte gegen
11 Uhr wieder nach Rorschach zurück. Am
Sonntagnachmittag vereinigten sich die Sek-
tionen und die zahlreichen Funktionäre, zu
denen auch ein starkes Détachement FHD
gehörte, zu einem Umzug durch die von den
Zuschauern dichtgesäumten, festlich be-
flaggten Straßen Rorschachs, dem sich der
Festakt und die mit Spannung erwartete
Rangverkündung anschlössen.

WOHER STAMMT

Kamerad?

Kamerad ist, wer mit anderen dieselbe
camera Kammer, Stube) bewohnt
(«Stubenkamerad» ist also eigentlich ein
sogenannter überladener Ausdruck, ebenso
wie Kanonenrohr und Fahnentuch). Das ital.
camerata (span, comerada) bezeichnete ur-
sprünglich die gesamte Stuben- und Zelt-

genossenschaft und wurde dann auf den
einzelnen zur Kameradschaft Gehörenden
angewandt, ähnlich wie «Frauenzimmer»,
mit dem ursprünglich das Frauengemach
bezeichnet wurde. Das Wort «Kamerad»
ist erst im 30jährigen Kriege in unsere Sol-
datensprache eingedrungen, und zwar aus
Frankreich; früher sagte man dafür Rott-
oder Spießgesell, Mitgesell, Bursgesell, Mit-
bursche. Das Wort trat dann in der Bedeu-
tung «Genosse, Gefährte» bald aus dem
militärischen Bereiche heraus (Spiel-, Schul-
kamerad usw.).

Gemeiner?

Die gesamten Landsknechte eines Trup-
penteils nannten sich als ein Ganzes «die
Gemeine» (d. h. Gemeinde); die dazu ge-
hörenden Leute ohne besonderes Amt hie-
ßen «gemeine Knechte». Noch im 30jähri-
gen Kriege war diese Benennung allgemein
üblich; es fiel dann aber bald das Wort
«Knechte» weg. Die Bezeichnung «Gemei-
ner» für den einfachen Soldaten wird seit
dem ersten Weltkrieg nicht mehr ange-
wandt.

Rekrut?

Rekrut kommt vom französischen re-
cruter neue Mannschaften ausheben,
recrue Nachwuchs an Truppen, Ersatz-
mannschaft, dann der einzelne Mann dieses
Nachwuchses, der junge Soldat (recroître,
lat. recrescere =: wiedernachwachsen). Das
Wort ist in Deutschland im 17. Jahrhundert
heimisch geworden; früher kannte man hier
noch «Recrouite» Werbung. Im Franzö-
sischen gebraucht man übrigens für Rekrut
das Wort conscrit zum Kriegsdienst
Ausgehobener).

(Tus Transfeldt — v. Brand: JForf und
Brauchtum des Soldaten, Ferlag TTelmut
Gerhard Schulz, Hamburg 77.)

Panzer kennen keine Hindernisse. Eine moderne Trmee o/me IFaffen, die den heutigen
technischen ^4n/orderitngen entsprechen, ist nndenkhar. Gewiß hat jede Waffe ihre Gren-
zen, aber im Böhmen der bisher größten Dis/okation von Panzern in der Schweiz wurden
43 Centttrion-Panzer von Bière nach Than überführt. Über die Saane wateten die Stab/-
ko/osse mit eindrucksvoller Leichtigkeit mit Tusnahme dieses Panzers, der mit Motor-
panne aus dem Nassen gezogen werden mußte. TTP

509


	Kantonal-Verbände

